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Kurze Tagerüberkcht
Das Programm der neuen Reichsregierung hat keinerlei

Ueberraschungen gebracht. Die Regierungserklärung wurde
von Links- und Rechtsradikalen mit störenden Zwischenru¬
fen» in der Mitte mit Beifall ausgenommen .

Sine Havasmeldung betont wieder einmal , daß Deutsch¬
land die Entwassnungsbedingungen nicht erfüllt habe. Ein
Bericht des Generals Walch von der Berliner Kontrollkom¬
mission gab den Anlatz.

Reichskanzler Dr . Luther will am Freitag mit den HanS-
werkervertretern über das Preisabbaugesetz verhandeln .

Der drohende kriegerische Konflikt zwischen Rußland und
China wurde durch einen Vergleich beigelegt .

Mussolini hat einem französischen Preessvertreter erklärt»
Frankreich und Italien mutzten einen festen Block aeqen
die deutsche Gefahr bilden .

Nie RemerungserllSrimg
Lci vollem Haus fand am Dienstag um 2 Uhr im Neichstaidie Vorstellung der innen Reichsregierung und die Bekanntgabe

der Regierungserklärung durch Reichskanzler Dr . Lutber statt
Er führte , anfangs durch Zurufe der Kommunisten gestört, in
wesentlichen aus :

Die irüt dem Reichstag vorgestellte Reichsregierung ist ge,
mäh einem Auftrag des Herrn Reichsvräsidenten gebildet war-
den. Um ein parlamentarisch gestützte , wenn auch nunmehr vo,!
einer Minderheit de Reichstages getragene Reichsregirrung zu¬
standezubringen , haben sich die Fraktionen des Zentrums , der
Deutschen Volispartei , der Deutsch -demokratischen Partei und der
Bayer . Bolksvartei zu einer Koalitionsregierung der
Mitte zusawmeageschlossen . Es wird Sache des Hauses sein
darüber zu entscheiden , ob es der Ausnahme der sachlichen Arbei
durch diese Minderheitsregierung die Vertrauensgrundlage ge¬
ben will . Schon am 10. Januar 1925, als ich dem hoben Sause
eine Mebrbeitsregierung vorstellen durfte , habe ich um die Mit¬
hilfe auch der auherhalb der Regierung stehenden Parteien nach - !
gesucht» die in staatsbejahender Gesinnung praktische Mitarbeit !
leisten wollen. Die Regierung , die ich heute vorzustellen berufen
bin , ist als M i n d e r h e i t s r e g i e r u n g auf die Mithilfe !
nicht zur Regierung gehörender Parteien grundsätzlich angewie¬
sen. Sie erbittet diese Mithilfe , damit sie in einer !
schwierigen außenpolitischen Lage und einer wirtschaftlichen !
Krise von grötztem Ausmak die Geschäfte des Reiches sachge¬
mäß und zum Nutzen des Volkes führen kann. In der Aube n-
Politik wird der Weg, den die Reichsrcgierung zu gehen bat ,
durch den am 1 . Dezember 1925 in London abgeschlossenen Ver¬
trag von Locarno und durch die allgemeinen Richtlinien , die ich
in meiner Neichstagsrede vom 23. Nov. 1925 ausgesprochen habe,
bestimmt. Die wichtigste Entscheidung der Reichsregierung wird
den Eintritt DeutschlandsindenBölkerbund be¬
treffen . Die jetzt zurüikgetretene geschiistssiibrende Reichsregie-
ruug hat gemäß der Entschließung des Reichstages vom 27. Nov.
1925 unablässig an der weiteren Auswirkung der Abmachungen
von Locarno gearbeitet , insonderheit zugunsten des besetzten Ge¬
bietes . Ich (.nehme an , dag die bevorstehende Beratung des
Haushaltvlackts des Auswärtigen Amtes zu eingehender Aus¬
sprache überhaupt Gelegenheit geben wird . Meinerseits möchte
ich heute nur auf eine Frage Hinweisen , die zur Zeit im Mit¬
telpunkt 1>er Erörterung steht . Das istdieFragederBesat -
zu « gsstärke in der zweiten und dritten Zone. Hierüber bat
die dem hoben Haus bekannte Note der Botschafterkönkerenzvom
14 . Nov. 1925 vorgesehen, das, eine kühlbare Ermühigung der
Truppenzabl eintreten soll und zwar so, dag die künftige Be-
satzungsstärke sich den Normalzisfern nähert . Der Begirff der
Rormalziffern kann nicht anders aufgefabt werden als gleich¬
bedeutend mit dem Begriff der deutschen Friedenspräsenzstärke
in den in Betracht kommenden Gebieten , wie seinerzeit in der
amtlichen deutschen Veröffentlichung ohne Widerspruch der in
der Botschafterkonscrenz vertretenen Mächte hervorgehobcn wor¬
den ist. Dem entjvrcchen die Schritte der deutschen Negierung
in dieser Frage . Die Verhandlungen hierüber mit den
beteiligten fremden Negierungen sind in lebhaftem Gang .
Die Reichsregierung gibt sich der Erwartung hin, daß sie ebenso
wir dies in einer Reihe bereits erledigter Fragen geschehen ist,
zu dem von uns gewünschten Ergebnis führen.

Was die Innenpolitik betrifft , so verweise ich wegen
der grundsätzlichen Stellungnahme der Reichsregierung zu den
Fragen der Verfassung und zu den Beziehungen zwischen Reich
und Ländern auf die Erklärung , die ich am 19. Januar 1925
,n diesem Hause abgegeben habe . Auf diese Erklärung berufe ich
mich auch wegen der grundsätzlichen Regierungseinstellung zu
Beamtentum und Beamtenrccht und zu dxn Fragen unserer auf
christlicher Grundlage beruhenden Kultur Auf dem Gebiet der
Schulpolitik wird die Reichsregierung die Lösung anstre¬
ben, unter Wahrung der in der Verfassung gewährleisteten Ge -
wiflensfreibeir und unter Berücksichtigung der Elternrechte . Die
Reichsregierung gedenkt , eine Verbesserung unserer Waklge -
setzgebung ernsthaft in Angriff Z» nehmen. Die vermögens¬
rechtliche Auseinandersetzung mit früherenrrgie -
renden fürstlichen Familien bedarf einer möglichst
baldigen reichsgesetzlichen Regelung , wobei die Reichsregierung
dem deutschen Bott die Unruhe einesVolksentscheids
ersparen möchte . Die gesamte Regierungs - und Berwal -
tungstätigleit , ganz gleichgültig , ob es sich um die Weiterver¬
folgung der allgemeinen Rcformgedanken, um grobe, gesetzgebe¬
rische oder sonstige Pläne , oder um die lausende Arbeit bandelt ,
muß von dem Grundsatz ausgeben , daß die öffentlichen Ausga¬
ben aus ein Minimum berabzusetzen sind . Der feste Wille zu sol¬
cher Svarsamleit , der seine Wurzel in stärkstem vaterländischem
Verantwortlichleitsgesühl findet , mub sich , wenn wir einen Aus¬
weg aus der Bedrängnis der Gegenwart finden sollen , nicht nur
in der Verwaltung des Reiches, sondern in gleicher Stärke auch

bei den Ländern und Gemeinden auswirken . Die Lage, rn ver
die Neichsregierung die Geschäfte des Reiches übernimmt , ist ge¬
kennzeichnet durch eine Wirtschaftskrise von auherorden «-
lichcm Ausmaß . Ihre Ueberwindung ist dringendste Aufgabe der

l Gegenwart . Es bedarf vazu der Ausbietung aller geistigen und
sittlichen Kräfte , der ganzen Arbeitsamkeit und Sparsamkeit un¬
seres Volkes. Die Regierung ihrerseits wird mit allem Ernst
und allem Nachdruck auf sinanzwirtschastlichem und nicht zuletzt
sozialpolitischem Gebiet alles tun müssen , was möglich ist, um
die Erstarkung der Wirtschaft zu fördern und die Not weitester
Volkskreise zu lindern . Alle Bemühungen um Verminderung
der öffentlichen Abgaben finden auch bei grösster Beschränkung
der Ausgaben ihre Begrenzung in den durch die Verarmung
unserer Wirtschaft gejchafsenen Tatsachen und in den Belastun¬
gen, die wir infolge unserer Gesamtlage auk uns nehmen muh¬
ten . Gerade deshalb aber ist die Erhebung jedes Ueberma -
hes au Steuern sorgfältig zu vermeiden und sind Härten
nach aller Möglichkeit auszugleichen, damit die Gesamtbelastung
wirtschaftlich tragbar und sozial gerecht ist . Die Neichsregierung
wird demgemäß mit der durch die Lage der Wirtschaft gebote¬
nen Beschleunigung auf der Grundlage des bestehenden Systems
sich um den Abbau wirtschaktsbemmender und damit preisoer -
teuernder Steuern weiter bemühen, deren Schwere letzten En¬
des die breite Masse der Bevölkerung trisst . Um auch in die¬
sem Zusammenbaus die Eigenverautwortung der Länder und
Gemeinden zu starken, sollen für die Einkommensteuer am
1. Avril 1927 die lleberweisungen durch Zuschläge abgelöst
werden. Dabei ist aus sinanziellen und wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten im Auge zu behalten , das, die einzelnen steuerlichen Lei¬
stungen in einem richtigen Verhältnis zueinander bleiben müs¬
sen. Dab ungedeckte Ausgaben nicht geleistet werden dürsen
und keinerlei Hinaügleiten in inflatorische Mahnahmcn in
Frage kommen kann, ist selbstverständlich.

Die Bereitstellung von öffentlichen Geldern für die Bele¬
bung der Wirtschaft ist naturgemäh sehr eng begrenzt
und darf grundsätzlich den Rahmen einer produktiven Erwerbs¬
losenfürsorge nicht überschreiten. Die Neichsregierung mübte
mit Beschleunigung die bäuerliche und Arbeitersiedlung in de»
volksarmcn Teilen des Ostens fördern Die allgemeinen Sied -
lungsvläne sollen hierdurch nicht berührt werden. Für die
Förderung des Wohnungswesens sind der Reichs¬
regierung Beratungen , die mit Vertretern der Landesregierun¬
gen kürzlich im Neichsarbeitsministerium statlgcfunden haben,
wertvoll . Namentlich müssen Wege gefunden werden, der nicht
abzuleugnendsn Uebcrteuerung des Bauens zu begegnen. Die
Neichsregierung hofft, von de« Landesregierungen bei der Ver¬
wendung der Hauszinssteuer in diese » Bestrebungen unterstützt
zu werden und bemubt sich ihrerseits besonders um die Erleich¬
terung erststelliger, langkristiger Hyvotbekarlredite . Ueberhaupt
wird die Rcichsregicrnng mit aller Energie aus eine Besserung
der Marktlage der Wirtschaft hinarheitcn . Unsere Wirtschaft
braucht billigen und langfristigen Kredit .

Die Neichsregierung denkt dabei besonders on die Land¬
wirtschaft . deren Notlage sie mit grober Sorge verfolgt.
Durch die bereits in der Durchführung begriffene Kreditaktion
der Golddiskontbank wird der Landwirtschaft über die Renten¬
bankkreditanstalt ein beträchtlicher Zwischenkredit alsbald zuge¬
führt werden . Die Negierung ist sich darüber rlar . dab mit Kre¬
diten allein nicht geholfen werden kann, wenn nicht gleichzeitig
auch mit anderen Mitteln die Landwirtschaft ertragsfäbig ge¬
macht wird . Maßnahmen zur Behebung der allgemeinen Not

, ,n der Landwirtschaft sind in Vorbereitung und sollen in Ver-
^ bindung mit den verschiedenen landwirtschaftlichen Organisatio -
j nen betrieben werden . Wenn es auch hier , genau wie in ande-
, reu Wi-rtschaftskreissn, ein Allheilmittel nicht gibt , so ist die
! Neichsregierung doch davon durchdrungen, dab die Erhaltung

undüowcit irgend möglich auch die Steigerung der Produltions -
fähigkeit der Landwirtschaft eine Lebensfrage des deutsche» Vol-

i les ist.
Neben die notwendige Stärkung des inneren Marktes tritt

! mit gleicher Bedeutung das Erfordernis einer Steigerung
der Ausfuhr . Die gesamten Handelsvertragsverhandlungen ,
die ohne Unterbrechung fortzusetzen sind , müssen mit dem Ziel
geführt werden , zur Befruchtung des allgemeinen Wirtschafts¬
lebens die Wiederherstellung eines lebhaften Warcnaustauschrs
auk der Welt zu ermöglichen. Hierbei muh in erster Linie dar¬
auf hingewirkt werden , dab die leider noch teilweise bestebende
Schlechterstellung deutscher Waren im Vergleiche mit den Waren
anderer Länder au ? ausländischen Märkten beseitigt wird . An¬
gesichts der hohen Zölle , die im Ausland vielfach gelten» müs¬
sen die deutschen Zölle bei den Verhandlungen dazu verwendet
werden , unter Wahrung der deutschen Lebcnsnotweudigkeiten
den Gesamtstand der europäischen Zölle möglich hcrabzudrüüen .
Auch auherhalb der Handelsverträge wird die Reichsregierung
jeder ernsthaften Absicht einer Annäherung der einzelstaatlichcn
Wirtschaften durch allgemeine zwischenstaatliche Abmachungen
zu verwirklichen, mit aller Kraft fördern . Die Neichsregierung
ist weiter bereit , zu prüfen , ob und wie in Fortsetzung schon er¬
griffener Mabnahmen die deutsche Ausfuhr auf neuartige » We¬
gen erleichtert werden kann . Die besonderen Verhältnisse, die
sich aus aubergewöhnlichen Entwicklungen der Wirtschaftslage
in anderen Ländern ergeben haben und sür die einzelnen deut¬
schen Wirtschaftszweige , so besonders für Koble und Eisen sehr
fühlbar geworden sind» erfordern die besondere Aufmerksamkeit
der Reichsregierung .

Soweit die schwere Wirtschaftskrise, die wir durchalusen, eine
allgemeine Krise ist. müssen die Hemmungen beseitigt werden,
die der Selbstbeilung durch die wirtschastlichen Eigenkräfte noch
entgegensteben. Dabei denkt die Neichsregierung nicht an ein
überspanntes Eingreifen der Behörden ; sie ist aber davon über¬
zeugt, dah die schon vor längerer Zeit wirksam eingeleitete
Preissenlungsaktio » mit Nachdruck sor - gesetzt werden
muh, um die Wirtschaft von übcrmähigeu Prcisbclastungen zu
befreien und dadurch gerade auch die gesunden Kräfte , sowohl
der Grohwirtschait wie des gewerblichen Mittelstandes , in ihrer
Lebenssähigkeit zu stärken. Besonders wichtig ist die alsbaldige
Verabschiedung eines Gesetzes über die Beseitigung der

GeschSftsnussicht . Die Neichsregierung erblickt in Ver
Durchführung von Mabnahmen . die die deutsche Gesamtwirtschaft
von allen Ursachen der Uebcrteuerung befreien, eine unerläß-
liche Voraussetzung für den Wiederaufstieg Deutschlands. Sie
ist sich bemüht, dah der Erfolg ihrer verwaltungsmähigen und
gesetzgeberischen Mabnahmen in vielen Hinsichten sehr wesent¬
lich von der freiwilligen Mitarbeit der Erwerbsständc abhängt.
Die zurückgeiretene Neichsregierung hat diese Mitarbeit in er¬
heblichem Umfang gefunden . Das neue Kabinett wird in glei¬
chem Sinne Weiterarbeiten Es ist bereit , wegen der zu ergrei¬
fenden Einzelmahnahwen auch die im Gang befindlichen gesetz¬
geberischen Entwürfe mit de» Vertretungen der Erwerbsstände
erneut zu erörtern . Der unverrückbare Zweck der Preissenkungs -
mahnahmen neben der Gesundung der Wirtschastslage ist die
Erleichterung der Lebenslage der Arbeiter und der sonstigen Be¬
völkerungsteile mit geringem Einkommen.

In Erfüllung einer besonderen Ausgabe der Sozialpolitik wird
die Reichsregierung ein Ar b e i t er sch u tzg esetz einbringe«,
das die Bestimmungen über Arbeiterschutz einbeitlich zujamqeu -
fabt und die Arbeitszeit neu regeln wird . Die Reichsregieruns
hält die von den früheren Regierungen wegen der Ratifikation
des Washingtoner Abkommens abgegebenen Erklärungen auf¬
recht. Das Inkrafttreten einer international geregelten Arbeits¬
zeit in Deutschland mub von dem gleichzeitigen Inkrafttreten in
England , Frankreich und Belgien abhängen . Auch das einheit¬
liche Arbciterrecht bedarf der tatkräftigen Förderung durch die
Neichsregierung , die zu diesem Zweck das zurzeit dem Reichsrat
vorliegende Arbeitsgerichtsgesetz weiter verfolgen wird . Die ge¬
setzliche Regelung der Erwerbslosensürsorge ist ange¬
sichts der groben Zahl der Erwerbslosen mit Beschleunigung zu
betreiben . Vor wenigen Wochen find die Bedingungen sür die
Verzinsung und Tilgung der Reichsdarlehen für Notjtandsar -
beiten an die Kommunen und anderen Berbände wesentlich er¬
leichtert worden . Auch ist der Anteil des Reiches und der Län¬
der an den Kosten dieser Arbeiten erhöbt worden. Ihre beson¬
dere Aufmerksamkeit wird die Regierung der Kurzarbeiter¬
srage als dringender Frage des Tages ruwenden und fest¬
stellen , ob eine Linderung der Not der Kurzarbeiter möglich ist
unter gleichzeitiger Ausschaltung der wirtschaftlichen Nachteile,
die von der Kurzarbeiterunterstützung befürchtet werden. Di«
Regierung hofft bestimmt , dah sich eine solche Lösung finden
lädt und dem Reichstage eine entsprechende Borlage alsbald un¬
terbreitet werden kann.

Das Gebot der Stunde ist, mit dem klaren Ziel der Wieder -
autrichlungderdcutschenWirtschaft und des deu t-
schen Volkes nach innen und nach auhcn praktische Mah¬
nahmen in sachlicher Arbeit zu ergreifen . Lassen Sie «ns an die
oemeinsameArbeitamDicnstedesVaterlande »
gehen, um die groben Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage
zu überwinden . Je entfchlossener und geschlossener alle Teile de»
Bottes dicsc Arbeit unterstützen, je eher wird Deutschland wie¬
der die Stellung in der Welt erreichen, die der Gröbe und Tüch¬
tigkeit seines Volkes gebührt .

Die Rede des Reichskanzlers , die gerade eine halbe Stunde
dauerte , wurde am Schluß mit dem Beikall der Mitte begrübt,
während von den Kommunisten und auch von den Völkischen Zi¬
schen ertönte . Ordnungsrufe erhielten Abg. Höllein, Tbälmann ,
Schneller und Heckert. Höhnisches Lacken erregte der Passus , in
welchem der Reichskanzler von der notwendigen Einsetzung aller
aeistia-n und sittlichen Kräfte sorack . Die Kommunisten rie^-ir :
So sebt ibr aus . So seht ihr aus . Bei der Erwähnung der So¬
zialpolitik riefen sie : Mos hobt Ihr denn his iekt getan ? Spatst
die Lohnsteuer ab ! Präsident Lobe mutzte sehr oft die Glocke
schwingen und unter Androhung kckörkerer Moknabmen die Kom¬
munisten zur Rübe oufsord -rn . Als d- r Reickskan- ker tu » Frage
der Fiirst»nabki" d„naen beband -lte rief ein Völkischer : Mo 'blei-
ben die Juden ? (Heiterkeit .) Als der Reichskanzler f-in « Rede
beendet hakte und das ^ Ucken der Kommunisten und VölkUcken,
sowie der Beikall der R -aieruno >- ->a-»- i »n h»endet waren , bean¬
tragte Aba . Schulb -Bromherq (Dn ) datz ein denki^ nakianoler
Antrag , der verschiedene Voranssetznnaen kür den Eintritt
Deukkckisands in den Völkerbund ank - äi- sk , mit der Besprechung
der Regierungserklärung verbunden werde.

Unter aratzer Heikerkejt standen kür diesen Ankeaa kümksiche
in der Reaierung nicht beteiligte Parteien auf , sodab er A"-
nabme fand.

Abg. v . Graese (Volk ) beantragt , dab die Besprechung der
Kanzlcrcrklärung sofort vo -o -noww n werde. Gegen Kommu¬
nisten und Völkische wird dieser Antrag kedock abgelebnt und
gemäß dem Vorschlag des Prästd nken Lütz - beschlagen , die Be¬
sprechung der Reaie ^ . nngerklärung am Mittwo <b nachmittag
1 Uhr beginnen zu lassen

M Alttersiichung Ser Marineborgknse
^
zm Untersuchungsausschuß des Reichstags wurde Vizeadmi¬ral von Trotha als Auskunitsverson vereidigt und vernommen.Er äußert sich ausführlich Uber die Urlaubsfrage bei der Ma -

rrne . So schmerzlich es war , so konnte man selbst manche berech¬tigten Wünsche Nach Urlaub nicht allen erfüllen , da Leichtsinnigeund Böswillige die Urlaubsmöglichkeiten über Gebühr ausge-
nutzt hatten . Die Vorwürfe des Abg. Dittmann müßten daherin dieser Angelegenheit zurikckgewiesen werden und ebenso be¬
züglich der Härte der Strafen . Die Marinemannschaft war voneinem Friedensstande von 75 000 Mann auf 300 000 Mann im
Kriege angewachsen. Daraus erklärt sich , daß alle Arrestzellengefüllt waren . Tatsächlich haben sich die Bestrafungen im Kriegegegenüber der Friedenszahl nicht vermehrt . .

von Trotba gebt dann auf die Vervslegungsverbältnisse ein.Auf den einzelnen Schiffen bestand Selbstverotlegung . Bei demGeld, das für die Verpflegung nutzbar gemacht werden konnte ,bestand zwischen Offizieren und Mannschaften anfangs ein Un¬
terschied von 1 Mark 15 Pfennig , der sich nach und nach auf 25
Pfennig vermindert hat . An Brot bekam die Mannschaft weiter
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KDer Las Tov- elte dessen, was der Bürger in den Grotzstüvien
erhielt.

Vizeadmiral von Trotha kommt dann auf die llnbotmäbigkei -
ten der Hochseeflotte zu sprechen , wie sie sich im Sommer 1917 ge¬
zeigt haben : solche Unbotmätzigkeiten sind immer nur vorgekom¬
men auf Schiffen, deren Bejahung in engste Berührung mit dem
volitijchcn Streit der Zivilbevölkerung kam . Nie kam es vor
auf Schiffen, die näher an den Feind herankamen . Darum haben
wir an unsere Besatzung bis zuletzt geglaubt . Nach 1918 bat die
Flotte unter den schwierigsten Verhältnissen einen Vorstoh bis
zur norwegischen Küste gemacht ; die Durchführung war geradezu
ein Muster für treue Zusammenarbeit von Offizier und ManN.
Einen ganz anderen Eindruck bekamen die Dinge aber mit dem
Aufmarsch von der Besatzung des „Prinz Luitpold "

. Es wurde
uns dann bekannt die Ansprache, die Köbes im Restaurant Ti¬
voli an die Leute gehalten hat . Bei den ersten Feststellungen
noch ehe die Untersuchung in feste Bahn kam , machte ein Ma¬
trose die Aussage, daß er am 23 . Juli in demselben Lokal einer
solchen Versammlung beiwohnte , die unter der Bezeichnung Me¬
nagekommission getagt hatte . Dort hätte ein Matrose von „Frie¬
drich dem Großen" über die Friedensbedingungen gesprochen und
ausgeführt , nach russischem Muster müßte jeder tun , was er zu
tun hätte , um dis Fesseln zu sprengen. (Hört ! Hört ! rechts.)
Das ist der Aufruhr , wenn auch die Leute von sich aus gespro¬
chen haben mögen. Aber jedenfalls stand hinter dieser Ausruhr¬
versammlung die U . S . P . bildlich gesprochen .

Ich komme nun auf den Flottenvorstoß zu sprechen . Ich wurde
Ehef des Stabes , wenige Tage nachdem Admiral Scheer die
Flotte übernommen hatte . Nicht lange nachher kam der Kaiser
nach Wilhelmshaven und dort entwickelte ihm Admiral Scheer
in einem Vortrag , wie er sich den Einsatz der Flotte denke . Er
wollte durch zunächst kleinere und dann immer weitergehende
Vorstöße die Basis schaffen , später durch eine einheitliche große
Unternehmung zu einem Vorstoß an die englische Flotte zu kom¬
men. Die zweite Frage war , wieweit er dabei bei der so großen
Ueberlegenhcit der englischen Flotte gehen dürfe . Der Schluß
des Vortrages war , daß der oberste Kriegsherr seine Zustim¬
mung für die Methode des Vorwärtsdrängens gab und nur die
Voraussetzung blieb , daß ein Kampf mit der englischen Haupt¬
macht der Flotte zunächst nur unter günstigen Bedingungen ein¬
gegangen werden sollte, wenn womöglich durch vorherige Luftauf¬
klärung festgestellt war , daß bei einem Vorstoß in den englischen
Kanal die englische Flotte nicht unseren Schiffen den Rückweg
abschneiden könnte. Das waren die Richtlinien , die im ganzen
für die Flottenführung maßgebend waren . Die Front war im
schwersten Ringen und auf ihrem rechten Flügel auf das äußerste
gefährdet . Ich weiß nicht, wie ich anders disponieren sollte , als
daß mein ganzes Streben darauf ging , diesen rechten Flügel zu
decken. (Sehr richtig .) So ist der Plan gefaßt worden mit einer
starken Gruppe gegen die französische Küste und zu gleicher Zeit
mit einer starken Gruppe gegen die Themsemündung , um so das
ganze Transportwesen des Feindes aus den Fugen zu heben. Da¬
bei mußte selbstverständlich die Hochseeflotte mit hinausgeben .
Um nun die Sicherheit bis auf das höchste Mab zu bringen , war
nicht nur vorgesehen, daß zwölf Luftschife gegen den Feind auf¬
klärten , sondern daß auch sämtliche zur Verfügung stehenden U-
Boote in mehreren Linien gegen die Anmarschwege des Fein¬
des , die man ganz genau übersehen konnte, aufgebaut waren .
Ferner hatten wird die schon starken Minenfelder , die dem An¬

marsch des Feindes im Wege standen, noch weiter aufgefüllt . Als
letztes war geplant , sämtliche Torpedostreitkräfte in der Nacht
gegen den anmarschierenden Feind zu werfen . Als wir uns über
die Durchführung des Unternehmens einig waren , habe ich auch
an den Cbef des Stabes der Seekriegsleitung , den damaligen
Admiral von Levetzow , die Frage gerichtet, ob die Regierung
im Bilde wäre und darauf zustimmend? Antwort bekommen. (Be¬

wegung links , Abg. Dittmann : „Die entscheidende Frage ist , ob

die Regierung des Prinzen Max unterrichtet war "
.) Das kann

ich so genau nicht sagen, es könnte ja noch festgestellt werden. Im
übrigen ballen nnr als Nichtlinien lediglich die allgemeine Ver -

pflichtung, unsere Waffe anzuwetiden so scharf , wie wir es im

Dienste des Vaterlandes tun konnten und auf der anderen Seite

nur die allgemeinen Direktiven : eine Entscheidungsschlacht nur
annehmen unter günstigen Bedingungen .

Sachverständiger General Kühl führte hierauf aus : Als wir

die flandrische Küste räumen mußten , verstärkte sich die Nachricht
von einer bevorstehenden Landung der Engländer zunächst an

der flandrischen, dann an der holländischen Küste immer mehr .
Eine solche Landung hätte für unseren rechten Flügel geradezu

katastrophal gewirkt, denn dann wären die Engländer der Hee¬

resgruppe von Prinz Rupprecht in den Rücken gekommen. Wenn

hier ein Flottenvorstoß gemacht worden wäre , so wäre das für

uns eine außerordentliche Beruhigung und Entlastung gewesen.
Wenn auch die Flotte untergegangen wäre bei diesem Vorstoß,
so hätte sie uns doch einen großen Dienst geleistet. Bei der Aus¬

sage des Zeugen von Trotha habe ich pur bedauert , daß unsere
Leute in der flandrischen Schlacht nicht die Verpflegung gehabt

haben , wie die Mannschaften auf den Schiffen.
Sachverständiger Professor Delbrück erklärt sodann : Zur Er¬

klärung der Frage , ob Prinz Max mit dem Flottenvorstob ein¬

verstanden war , möchte ich noch folgendes betonen . Es kommt

darauf an . ob . nachdem die militärische Leitung ^
ausdrucklrch un¬

ter die politische Leitung gestellt war . Prinz wrux

beuerliches Unternehmen wie den Flottenvorstoß gegen England, ,

das wie es auch ausiiel , den ganzen diplomitischen Feldzug um-

werfcn mußte , ausdrücklich — zustimmcnd gebilligt bat , und ob

dieses Unternehmen durch die Zustimmung des verantwortlichen

Reichskanzlers gedeckt worden ist oder Nicht. Dafür aber , daß e ^

gedeckt worden ist . ist nicht der geringste Beweis erbracht worden.

Im übrigen aber kann ich nichts anderes sagen, als was uh schon

in meinem Gutachten ausgekübrt habe und was auch memer

Auffassung entspricht : lieber die ganze Flotte in Grund geschof-

scu. als daß sie sich so ergeben hat . wie das nachher geschah.
Sachverständiger Hertz : Ich möchte ergänzend Mitteilen , daß

>er damalige Vizekanzler v . Payer in seinem Schreiben ' an mich
roch bervorgeboben bat , daß im Kabinett damals niemals da-
ion gesprochen wurde , daß ein solcher Vorstoß geplant wurde
and daß nach seiner Auffassung vor einem solchen Vorstoß die
Waffenstillstandsverhandlungen hätten gekündigt weiden müssen
and daß schließlich das Kabinett wahrscheinlich niemals einen
solchen Vorstoß würde gestattet haben .

Darauf wurde die Sitzung geschlossen. Eine neue Sitzung fin¬
det voraussichtlich in etwa 14 Tagen statt .

Deutscküand.
Dis politische Debatte im Reichstag

Berlin , 26. Jan . Nach einem Beschluß des Aeltestenrats
des Reichstages soll die politische Debatte nur zwei Tage
dauern , sodaß Donnerstag abend die Abstimmungen über
die vorliegenden Anträge stattfinden können. Die Rede¬
zeit für jede Fraktion beträgt nur eineinhalb Stunden . Am
nächsten Samstag , Montag und Dienstag finden keine Ple¬
narsitzungen statt .

Reichsgerichtspräsident Dr . Simons über Südtirol
Berlin , 26. Jan . Im Rahmen der Vorträge in der Ver¬

waltungsakademie besprach der Präsident des Reichsgerichts
Dr . Simons in seiner Vorlesung auch völkerrechtliche Fra¬
gen über das Recht der Minderheiten . Er kam auch auf die
Südtiroler Frage zu sprechen und unterzog die rechtliche
Lage einer streng wissenschaftlichen Unterjochung. Italien
habe zwar keinen Minderheitenvertrag unterzeichnet, aber
die italienische Regierung habe bei der Uebernahme Süd¬
tirols in feierlicher Form eine liberale Behandlung der
neuen Untertanen deutscher Abstammung zugestchert. Auch
der Völkerbund habe in seiner Tagung von 1922 eine all¬
gemeine Resolution gleichen Inhalts , die sich in ihrer An¬
wendung unzweifelhaft auf Italien bezogen habe, gefaßt.
Und tatsächlich habe dann auch die italienische Regierung
bis zum Herbst 1923 diese liberale Politik in Südtirol inne¬
gehalten . Erst im Oktober 1923 habe durch die Erlaße des
PräfcLten von Trient die neue Jtalienisierungspolitik ein¬
gesetzt . Reichsgerichtspräsident Dr . Simons kam zu dem
Schluß, daß unzweifelhaft in Mißachtung feierlicher Ver¬
sprechungen durch Italien auch völkerrechtlich eine Ver¬
letzung geltenden Rechts gegeben sei.

Rechtsausschuß und Fürstenabfindung
Berlin , 26 . Jan . Im Rechtsausschußdes Reichstages wur¬

den die Beratungen über die Fürstenabfindung in den Län¬
dern erledigt . Der Vorsitzende , Abg . Dr . Kahl , entwickelte
den Plan für die Generaldebatte dahin , daß zunächst das
Sperrgesetz besprochen werden soll. Würde dieses Gesetz im
Ausschuß angenommen, dann müßte es vorweg ins Plenum
gehen und dort ohne Aussprache über , den gesamten Kom¬
plex der Abfindung schnell erledigt werden . Der Ausschuß
beschäftigte sich dann zunächst mit dem Sperrgesetz.

Die Räumung der nördlichen Rheinlandzone
Berlin , 26 . Jan . Die Nachricht , daß ein Teil der nörd¬

lichen Rheinlandzone auch nach dem 28. Februar besetzt
bleiben soll, entspricht , wie die Blätter erfahren , nicht den
Tatsachen. Nach der Note der Botschafterkonferenz vom 16.
November soll bis zum 20 . Februar die Räumung auf alle
Fälle beendet sein.

Bus Baden.
Kundgebung für den Weiterbau des Neckarkanals

In Mosbach fand am Sonntag eine Kundgebung für
den Weiterbau des Neckarkanals statt , zu der vor allem die
Stadt - und Gemeindevertreter im badischen , wllrttember -
grschen und hessischen Neckartal erschienen waren . Die Ver¬
sammlung sollte eine offene Aussprache sein zwilchen Freun¬

den und Gegnern des Kanals , doch waren die Gegner, na¬
mentlich die Hauptwortführer Baurat Blum und Geh . Hof¬
rat Prof . Dr . Thoma von Heidelberg mit Entschuldigung
ferngeblieben, obwohl sie als Referenten vorgesehen waren .
Namens des Neckar-Verkchrsverbandes begrüßte Bürger¬
meister Sailer -Wimpfen die Gäste . Strombaudirektor Konz
setzte sich darauf zunächst mit den Kanalgegnern in Heidel¬
berg auseinander , die seit dem Besuch des Verkehrsausschus¬
ses des Reichstages am Neckar eine sehr lebhafte Agitation
gegen drn Kanal entfalten . Durch Verbesserung der Schiff¬
fahrt und durch gleichzeitige Ausnutzung brachliegender Was¬
serkräfte ist der Neckarkanal ein durchaus lukratives Unter¬
nehmen, das allerdings heute durch gesteigerte Baukosten ,
höheren Zins , Verringerung der Kohlenpreise und Errun -
g nschaften auf wärmetechnischem Gebiete etwas beeinträch¬
tigt wird . Aber das Kanalprojekt auf eine bessere Zeit zu¬
rückstellen , heißt es aufgeben . Wir haben die Aufgabe,
unsere Wirtschaft wieder hochzubringen und einen Anspruch
auf die vorgesehenen 7,7 Millionen im Reichshaushatt , die
ein Tausendstel im Gesamtetat sind. Geh . Hofrat Abg . Dr.
Bruckmann-Heilbronn sprach als Vorsitzender des Südwest¬
deutschen Kanalvereins und behandelte das Problem nach

«dem großen Gesichtspunkte des Großschiffahrtsweges Rhein-
Donau und darüber hinaus Nordfee-Schmares Meer . Wenn
die Bayern „mit genagelten Stiefeln " auftreten und den
Main -Donaukanal verlangen , der durch wirtschaftlich nicht
erschlossenes Gebiet führt , so har unser dichtes Jndustrienetz
in Süddeutschland, das zu den treuesten Anhängern des
Reiches gehört , das Recht zu verlangen , nicht schlechter be¬
handelt zu werden. Nach weiterer Aussprache wurde zum
Schluß einstimmig eine Entschließung angenommen, die sich
für unverzüglichenWeiterbau des Kanals ausspricht und die
an den Verkehrsausschuß des Reichstages und die einzelnen
Fraktionen geschickt wird . -

*

Karlsruhe , 26. Jan . (Dis Rheinbrückenprojektefür Maxau
und Speyer .) Der Abg . Rückert (Soz .) hat im Landtag fol¬
gende Kurze Anfrage eingebracht: „Durch die Presse gehr
die Nachricht , daß sich die bayerische Regierung für die
Durchführung des Rheinbrückenprojektes bei Speyer aus¬
gesprochen habe und Laß die vorbereitenden Bauarbeiten
schon in nächster Zeit begonnen würden . In weiten Kreisen
Mittelbadens , insbesondere in der Landeshauptstadl hat
diese Nachricht starke Beunruhigung hervorgerufen . Man
befürchtet, daß dadurch der Vau einer festen Rheinbrücke
bei Maxau unterbleibt . Sind der Regierung diese Ver¬
hältnisse bekannt und ist sie bereit , über den Stand der An¬
gelegenheit Auskunft zu geben ?"

Karlsruhe , 26 . Jan . (Vom Wohnungsbau .) Nach einer
Veröffentlichung des Stadtbaurats Dr . ing . Dommer sind
in Karlsruhe im Jahre 1924 368 und im Jahre 1926 538
neue Wohnungen zu ein bis acht und mehr Zimmern ser -
tiggestellt worden. Das Ergebnis für 1925 wäre noch um
etwa 100 Wohnungen besser gewesen , wenn nicht der mehr¬
monatliche Streik im Baugewerbe dazwischen getreten
wäre . Fast sämtliche Wohnungen sind unter Mitwirkung
städtischer Baudarlehen gebaut worden . An solchen Dar¬
lehen wurden im Jahre 1924 rund 2,2 und 1925 rund 3,7
Millionen bewilligt . Um die Mieten für diese Neubauten
nicht zu hoch werden zu lasten, hat die Stadt seinerzeit be¬
schlosten , für die nach dom 1 . März 1925 begonnenen Bau¬
ten den Zinsfuß für die Darlehen von 3,5 auf 1,5 Prozent
herabzusetzen .

Karlsruhe , 26 . Jan . (Erdbeben .) Die Seismographen der
Erdbebenwarte im Geodätischen Institut der Technischen
Hochschule registrierten Montag morgen gegrn 2 Uhr ein
Erdbeben in größerer Entfernung . Die Bewegungen der
Apparate dauerten über zwei Stunden . Infolge der zurzeit
ziemlich heftig auftretenden mikroseismischen Bodenunruhe
sind die Einsätze der einzelnen Phasen nicht scharf erkenn¬
bar .

Pforzheim , 26 . Jan . (Tödlicher Unfall .) In Brötzingen
stürzte ein verheirateter Landwirt vom Heuboden in dis
Toreinfahrt und trug eine Gehirnerschütterung davon . Er
wurde ins Krankenhaus gebracht und ist dort , ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben , gestorben.

Philippsburg , 26 . Jan . (Ergebkiislose Bürgermeister-
Wahl . ) Auch der zweite Wahlgang zur hiesigen Bürgsrmei -
sterwahl ist resultatlos verlaufen .

Weinheim, 26 . Jan . (Aus der Fremdenlegion zurück-
gekehrt .) Nach fünf unsäglich schweren Dienstjahren find
zwei gebürtiae Weinüeimer in die Heimat zurückaekebrt .

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

§22 . Fortsetzung. Nachdruck verboten .
Waltraut winkte ihm stumm mit der Hand , und Eber¬

hard verließ das Zimmer . Das Herz schlug ihr bis zum
j Halse hinauf . Hatte sie sich wirklich dem Wahn hingegeben,
daß dieser Hauslehrer es verstände, mit dem Knaben um-
zugehen, und daß endlich Friede und Ruhe eingekehrt wäre ?
Bewies diese Attacke nicht das Gegenteil , und hatte er durch
sein eigenmächtiges Vorgehen nicht den Frieden gestört?
Sie mußte sich dergleichen für die Zukunft ernstlich ver¬
bitten , da hatte der Junge recht . Was sollte daraus wer¬
den? Sie kam aus den Aufregungen und dem Aerzer ja
nicht mehr heraus , wenn er so verkehrte Maßnahmen traf .
Dem mußte sie energisch entgegentreten : aber nicht jetzt in
ihrer Erregung . Mit Ruhe und Würde wollte sie ihn
zurechtweisen, ihm ein für allemal bedeuten , daß er sich
solche Uebergriffe nicht wieder erlauben dürfe und die
Pferde sofort wieder zurückholen ließe.

Als sie sich beherrscht und zur Gelassenheit gezwungen,
' sich auch etwas beruhigt hatte , ließ sie durch den Diener
, Herrn Seeger zu sich bitten .
> „Herr Seeger wird sogleich erscheinen, " meldete der
' Diener , und wenige Minuten später trat er über die
Schwelle.

j „Gnädigste Gräfin befehlen?"
' Unter seinem ruhig fragenden Blick versank das Ge¬
bäude künstlich aufgerichteter Kälte und Ungehaltenseins
kläglich . Sie wurde verlegen und fand den Anfang zu
ihrer schon vorher zurechtgelegten Rede nicht mehr.

„Herr Seeger, " begann sie endlich mit gewaltsamem
Entschluß, „Sie sehen mich erregt — ich hörte — Eber¬
hard erzählte mir vorhin — ich kann es kaum glauben —
Sie hätten ihm —"

„Die Reitpferde nach Stolzenau geschickt , das stimmt."
half Seeger verbindlich nach , ohne eine Spur von Erre¬
gung oder Verlegenheit zu zeigen . „Eberhard ist den gan¬

zen Tag auf dem Rücken seiner Pferde zu finden , und ich

wüßte wirklich nicht , wie ich seiner sonst habhaft werden
könnte, um meines Amtes zu walten und ihm den höchst
notwendigen Unterricht zu erteilen .

"
„Und — Sie meinen, ihn dadurch — zwingen — zu

können ? "
„Ich hoffe , ja !«

-

„Sie irren sich , Sie haben ihn nur gereizt und erbittert .
Die Pferde sind seine größte Freude , und niemand ist be¬
rechtigt, sie ihm zu rauben, " sagte Waltraut , sich jetzt zu
hochmütiger Strenge aufraffend .

„Gewiß nicht" , erwiderte Seeger gelasten. „Diese Ansicht
teile ich vollkommen. Nur muß der zukünftige Maforats -
herr von Gerolstein lernen , sich auch einmal eine Freude
zu versagen, um seiner Pflichten willen . Da er sie aber
bis jetzt vernachlässigte und noch kein einziges Mal am
Unterricht teilgenommen hat , so sah ich mich veranlaßt ,
zunächst das Haupthindernis zu beseitigen. Sobald er ein¬
willigt , sich an eine geregelte Tageseinteilung zu gewöhnen,
werden die Pferde wieder im Stalle stehen .

"

„Ich muß Sie aber dringend ersuchen , die Pferde schon
heute wieder zurückholen zu lasten"

, sagte sie jetzt zitternd
vor Erregung , aber mit aller Energie , deren sie fähig war .

„Ich bedaure . dem nicht Folge leisten zu können" , gab
Seeger ruhig und gemessen , doch mit Bestimmtheit zur
Antwort .

Aufs höchste betroffen , starrte Waltraut ihn an . So
hatte noch kein Hauslehrer zu ihr zu sprechen gewagt . Aber
ehe sie noch Worte fand , um ihren innersten Gefühlen
Ausdruck zu verleihen , fuhr er höflich fort :

„Ich bitte Sie , mir zu verzeihen : aber ich darf es
nicht dulden , daß meine Autorität untergraben wird —
um Eberhards willen nicht , den zu erziehen ich hierher
kam . Darum bitte ich gnädigste Gräfin auch , sich jetzt und
in Zukunft jeder Einmischung in die Erziehung zu ent¬
halten , mir nicht die Hände zu binden und mein verant¬
wortungsvolles Amt unnötig erschweren zu wollen. Ich
wäre sonst machtlos, wie meine Vorgänger es waren . Auch
diese Pferdegeschichte machen Eberhard und ich am beiten
unter vier Äugen ab . Sie gestatten , daß ich mich empfehle,
da ich den Unterricht mit Karl Heinz unterbrochen habe»

"
, ^

Er verbeugte sich tief und ging , noch ehe Waltraut ein
Wort der Erwiderung fand , hinaus .

Sie war wie zerschlagen und zunächst unfähig , diesen
ganzen Auftritt zu begreifen . War es denn möglich ? Dieser
Hauslehrer hatte es gewagt , sich ihrem Wunsch zu wider-
sctzen, ja . sich ihre Einmischung in die Erziehung ihrer
eigenen Kinder zu verbitten ? Ueberbot das nicht alles , was
sie je erlebt hatte an allen den Hauslehrern ? Und sie wax
in ihrer hilflosen Lage, in ihrem leidenden Zustande so
verblüfft davon gewesen , daß ihr die rechten Worte zu
einer gebührenden Zurechtweisung gefehlt hatten . Nie hatte
sie khrö Schwäche und Krankheit bitterer empfunden. Sie
fühlte sich gedemütigt , beleidigt . Sah dieser Mensch denn
nicht , wie schwer leidend sie war — wenn er ihre Stellung
und Herrinnenwürde schon nicht beachten wollte — daß er
es wagte , sie so rücksichtslos zu erregen ? Ein heißer Zorn
stieg in ihr auf , und ihr Herz krampfte sich vor Aufregung
zusammen. Doktor Falkner hatte ihr das Sichhüten vor
jeder Aufregung streng anempfohlen . Wie würde ihr diese
Erregung schaden ! Hilflos und verzagt brach sie in Trä¬
nen aus .

Da öffnete sich leise die Tür zum Nebenzimmer, und
das Gesicht einer freundlichen Matrone in weißem Häub¬
chen steckte sich durch die Spalte .

„Mein Himmel, Frau Gräfin , was ist denn geschehen?,
Sind Sie nicht wohl?"

Mit schnellen Schritten war die Alte am Lager ihrer
jungen Herrin und nahm deren Kopf in ihre Arme.

„Sie dürfen doch nicht weinen , sich nicht aufregen !
Was ist denn nur vorgefallen ?"

„Barbe " — Waltraut schluchzte noch einmal auf wie
ein Kind , das weiß, daß es nun getröstet wird — „hole
mir das Veruhigungspulver . bitte ."

„Gewiß — sogleich — aber —"

„Sei nur ruhig , es ist nichts weiter —- ich — vu weißt
ja — jede auch noch so geringe Erregung schadet mir ."

„Wer durfte Sie aber so erregen — wer war so —"

^ >_ . , . ( Fortfetzung folgt^

O



nämlich Michael Apfel, der in einem Gefecht in MarÄko am
22. Juli r . Js . durch einen Streifschuß am Kopf verletzt
melden war und Hans Pflasterer , beide von Beruf Fabrik¬
arbeiter . LKr längerer Zeit ist bereits ein dritter Wein-
heimer, d Arbeiter Wilhelm Riecker zurückgekehrt,' er war
desertiert . Riecker hat ch vor kurzem infolge Familienzwistes
durch einen Revolverschutz zu entleiben versucht . Er ist in¬
zwischen aus dem Spital als geheilt entlassen worden.

Triberg , 26 . Jan . (Der Ausbau der Murgtalbahn .) Aus
der Landesausschutzsitzung des Badischen Verkehrsverbandes
wurde einstimmig eine Entschließung des Verkehrsdirektors
Lacher angenommen , worin nachdrücklich? die Dringlichkeit
und Wichtigkeit des endlichen Ausbaues der Murgtalbahn
auf dem hierin noch zurückgebliebenen würrtembergischen
Hoheitsgebiete betont wird . Reich und Land mögen als¬
bald die Kosten dieses Ausbaues sicherstellen unter Befrei¬
ung der am Bau interessierten Gemeinden von Anlieger-
beiträgen , nachdem das Reich durch den Staatsvertrag die
Baupflicht übernommen und Baden seine Strecke fast voll¬
ständig ausgebaut hat . Die Entschließung weist darauf hin,
daß hier zur Betätigung praktischer produktiver Erwerbs -
losensürsorge Gelegenheit geboten wäre.

Donaueschrngen, 26 . Jan . (Die Lage in der Schwarzwäl -
der Uhrenindustrie .) Ueber die Lage in der Schwarzwälder
Uhrenindustrie nach der Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches durch den Reichsarbeitsminister wird uns
von zuständiger Seite berichtet , daß in Furtwangen , Güten-
bach und Villingen die Arbeit nahezu vollständig wieder
ausgenommen worden ist . Dagegen ruht sie noch in den
Orten Triberg und Schwenningen. Soweit die Kündigung
der Arbeitgeber bis zur Verbindlichkeitserklärung noch nicht
in Kraft getreten war , ist sie seitens der Arbeitgeber sofort
zurückgezogen worden. Die Arbeitsaufnahme in den be¬
streikten Betrieben diirk ^ . im Laufe dieser oder Anfang
nächster Woche erfolgen.

Kirchzarten , 26 . Jan . (Doppelselbstmord .) Vor
einigen Tagen stiegen in einem hiesigen Hotel ein 50
Fahre alter Herr und eine junge Dame ab . Als sie am
Samstag nicht zum Essen kamen , hielt man Umschau
nach ihnen und fand beide auf ihrem Zimmer erschossen
auf . Der Herr stammt aus Berlin , die Dame aus
Durlach.

Mengen bei Schallstadt , 26 . Jan . (Brand . ) Am Montag
mittag brach in dem Anwesen des Max Hatzier Feuer aus .
Das Oekonomiegebäud sowie das Wohngebäude brannten
vollkommen nieder . Auch eine benachbarte Scheune kiel den
Flammen zum Opfer.

Gericküssaal .
Klage der Firma Simmelsbach

München, 25. Jan . Die Firma Simmelsdach in Freiburg i . B.
hatte beute Vertreter der Presse aller Richtungen und die Frak¬
tionen der bayer . Landrags zu einer Besprechung in München
zeladen, um die Saltvng der Firma zu den nach Beendigung
des passiven Widerstandes in den Forsten des besetzten Gebietes
durchgeführten Ergänzungshieben (Coupes suvvlementaires )
und zu dem von den einzelnen Slaatsforstverwaltungen verhäng¬
ten Boykottmaßnahmen durch ihre Vertreter darlegen zu lassen .
In der Besprechung wurde mitgeteilt , daß die Firma Himmels¬
bach beute beim Landgericht 1 Berlin Klage gegen das Reich
und einzelne Etaatsforstverwaltungen angestrengt habe . Die
Klage richte sich gegen das Auswärtige Amt wegen Verletzung
des Londoner Abkommens, ferner gegen das Reichsministerium
für Ernährung und für die Wirtschaft, sowie gegen die Staats -
forstvcrwaltungen von Preußen , Bayern und Hessen auf Auf¬
hebung des gegen die Firma verhängten Boykotts , auf Erlaß
weiterer Kampfmaßnabmen und Ersatz des durch den Boykott
der Firma erwachsenen Schadens . Der Schaden wird mit 1 Mil¬
lion Mark , der Streitwert mit 10 Millionen Mark beziffert, wo¬
bei seitens der Firma eine Erhöhung der Schadenersatzsordcrung
bei Fortdauer der Boykottmaßnahmen Vorbehalten wird . Eine
weitere Schadenersatzklage gegen den Schriftleiter des „Holz¬
markt". Fernbach , stebt vor der Entscheidung. Eine Klage auf
Schadenersatz gegen Prof . Endres vom „Holzhandclsblatt " in
München soll in den nächsten Tagen angestrengt werden. Die
Klage gegen das Reich und die Staatsforstvcrwaltungen wird
vor dem Landgericht 1 Berlin zum Austrag kommen . In der
Besprechung wurde noch mitgeteilt , daß von den 17 Betrieben
der Firma 9 bereits geschlossen werden mußten.

»

Der Prozeß gegen die Freiherren von Tessin
Tübingen , 25. Jan . Vor dem Schwurgericht hatten sich am

Montag Freiherr Manfred von Tessin auf Hochdorf bei Vaihin¬
gen a . E . und sein jüngerer Stiefbruder Kurt wegen Mords bezw .
Begünstigung zu verantworten . Die Angeklagten befanden sich
im August v . Js . m >t ihrem Bruder Walter auf der Jagd im
Schönbuch bei Tübingen . Kurt diente dem Verstorbenen als
Eewebrträaer . Beim Vorgeben des Gewehres an den Freiherr »
Walter von Tessin entlud sich die Waffe und Walter von Tes¬
sin erlitt eine tödliche Verletzung. Gegen den 16jährigen Kurt
von Tessin schwebte zunächst ein Verfahren auf fahrlässige Tö¬
tung , das aber bald wieder eingestellt wurde . Die Beziehungen
des Manfred zu der Witwe des Verunglückten erregten Aus¬
sehen . Ein Schwager legte ihm nahe , das Schloß zu verlassen.
Manfred behauptete im Streite , er habe seinen Bruder erschossen,
Kurt habe die Schuld auf Vereinbarung übernommen . Darauf¬
hin wurde die Anklage wegen Mords bezw Begünstigung erho¬
ben. In der Verhandlung vor dem Schwurgericht wurde festge¬
stellt , daß sich die 3 Brüder im Fuhrwerk gemeinsam zckr Jagd be¬
gaben. Am Waldrand wurde Halt gemacht und das Fuhrwerk
blieb zurück . Der Gelötete batte schon wiederholt geschossen und
nicht getroffen . Er war deswegen sehr aufgeregt . Später gab
der jüngste Bruder Kurt dem ältesten Bruder das Gewehr vor.
Während des Vorgebens entlud sich die Waffe undstraf den Frei¬
herr» Walter von Tessin . Vor Schreck liefen nun die beiden
Brüder zum Fuhrwerk zurück, um Hille zu holen . Der Kutscher
fuhr sofort zum Arzt , der indessen nur noch den Tod feststellen
konnte. Die Kugel batte die Hauptschlagader verletzt. Die bei¬
den Angeklagten leugneten den vorsätzlichen Mord . Im Laufe
der Vernehmung erklärte Frhr . Manfred von Tessin auf die
Frage nach seinen Beziehungen zu der Frau des Getöteten , diese
seien , solange sein Bruder lebte , freundschaftlicher Natur gewe¬
sen. Erst nach dem Tode seines Bruders seien sie intimer ge¬
worden. Der Angeklagte räumte ein . daß er seine Schwägerin
geschlagen habe , sie hätten sich aber wieder versöhnt. Den Mord
habe er ursprünglich nur zusammengeräumt , um den Bestrebun¬
gen von Familienangehörigen , ihn aus dem Hause der Schwä¬
gerin zu entfernen , entgegenzutretcn . Der Angeklagte Kurt Frhr .
von Tessin sagte aus , daß er als Gewehrbalter des Verstorbenen
den Bügel berührt habe . Dabei sei der Schuß losgegangen . Das
Uichlück habe ihn völlig verwirrt . Mit seinem verstorbenen Bru¬
der sei er stets sehr gut gestanden. Die Schwester der Frau des
Verstorbenen gab an , daß ibr an den Beziehungen des Angeklag¬
ten zu ihrer Schwester zu Lebzeiten ihres Mannes nichts auf -
gefallen sei. Auf Befragen des Staatsanwalts bestätigte sie.

daß der Angeklagte Manfred es nicht zulasten wollte , daß Uber
Sen Toten gesprochen wurde . Die Sachverständigen gaben zu,
sab der Vorgang so gewesen sein könne , wie er von den Unge¬
sagten dargestellt wurde . Der Staatsanwalt beantragte , den
Angeklagten Manfred von Tessin wegen Mordes oder Totschlags
mtsvrechend den gesetzlichen Bestimmungen zu bestrafen, da es
sich nicht mit Bestimmtheit sagen lasse , ob die Tötung mit
lleberlegung oder nicht ausgesübct worden sei. Bei Kurt von
Tessin stellte der Staatsanwalt die Schuldfrage in das Ermes¬
sen des Gerichts . Um 6 Ubr wurde das Urteil verkündet. Beide
Angeklagten wurden freigesprochen, gegenüber Manfred seien
noch dringende Verdachtsgründe vorhanden.

2lus Stadl und Land.
Durlach, 27 . Jan . (Kegler - Verband Durlach . ) Zu

der am vergangenen Sonntag , den 24. ds. Mts ., vorm . 11 Uhr,
in der Festhalle hier stattgefundenen Einweihung de, ,
neuerbauten 4 Asphaltbahnen nebst neuem
Kegler heim hatte sich eine stattliche Anzahl Kegler und
Interessenten eingefunden . U . a . ist auch Herr Oberbürger¬
meister Zoeller erschienen, sowie einige Vertreter des Kegler¬
verbandes Karlsruhe nebst Pressevertreter , während von dem
Vorsitzenden des Südd . Keglergaues ein Glückwunschtelegramm
eingegangen war . Nach erfolgter Begrüßungsansprache durch
den hiesigen Verb .-Vorsitzenden Herrn Schenkel , wobei der¬
selbe u . a . kernige Worte an die Anwesenden über Zweck und
Ziele unsererSache richtete , sowie zumZusammenhalt und Treue
ermahnte , ergriff Herr Oberbürgermeister Zoeller das Wort .
Dtzpselbe brachte dem K . - V . Durlach zu seinem frohen Ereignis
herzl . Glückwünsche dar und gab seiner Freude , . sowie Ver¬
wunderung Ausdruck , daß sich der hiesige Verband in so kurzer
Zeit zu solcher beachtenswerten Höhe emporgeschwungen, wie
auch in den Besitz solch wunoerbarer Kegelanlage gebracht habe.
Alsdann übermittelte der Vorsitzende des K .-V . Karlsruhe , Herr
Kies er , herzliche Glückwünsche seinerKarlsruher Kegelbrüder ,
hierbei der Hoffnung Ausdruck gebend, daß die alten guten und
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Verbänden Karls¬
ruhe und Durlach auch weiterhin recht angenehme sein möchten.
Schließlich machte der Geschäftsführer des hiesigen Verbandes ,
Herr Schmitt , eingehende Ausführungen über den Wert und
die Vorzüge der neuen nunmehr ganz einwandfreien Bahnen ,
sowie des Materials , wandte sich insbesondere an die dem Ver¬
bände noch fernstehenden Klubs und Einzelkegler mit der
Bitte um ihren Beitritt und ermahnte alsdann zur Treue und
Einigkeit , um hiernach auf unseren edlen Kegelsport ein kräf¬
tiges „ Gut Holz" auszubringen , in welches , alles kräftig ein¬
stimmte . Herr Schenkel übergab sodann dem Verb .-Sportwart
die Bahnen mit der Bitte , für deren beste Instandhaltung be¬
sorgt zu sein. Nachdem nun die üblichen Ehrenkugeln abge¬
worfen waren , wurde mit der Durchführung des sestgelegten
Sport -Programms begonnen . Das hierbei gezeigte Interesse
war ein sehr großes , indem alle vier Bahnen den ganzen Tag
über bis 11 Uhr abends vollauf besetzt waren und im ganzen -ca.
7000 Kugeln auf den Bahnen rollten . Der Verlauf der ganzen
Veranstaltung kann daher als sehr gut bezeichnet werden und
kann der K . -V. Durlach auf den hierbei gehabten Erfolg und
das in hiesiger Stadt vorhandene große Interesse an unserer
Sache wirklich stolz sein. Falls nun Klubs oder Einzelkegler
geneigt - sind, dem Verbände beizutreten , um an der Ausübung
unseres Sportes teilzunehmen , bitte « wir , sich an die Geschäfts¬
stelle des Verbandes , Grötzingerstr . 23 II ., zu wenden . Endlich
wollen wir nicht vergessen, allen denen , welche zum guten Ge¬
lingen unserer Sache beigetragen haben , insbesondere den ,
Asphalteur der Bahnen , Herrn Zuchelli-Heidelberg, den Herren
Schreinermeister Eichelmann und Kiefer , sowie Gipsermeister
Widmann für die ausgeführten Stukkaturarbeiten und Kegel¬
bruder Tröndle für seine techn. Arbeiten unsere volle Aner¬
kennung und herzlichen Dank abzustatten . — Indessen dem
K .- V Durlach ein weiteres gutes Gelingen unserer Sache. „Gut
Holz ! " Schm.

Durlach. 26 . Jan . (Vortrag .) Wer über das geheimnis¬
volle und vielumstrittene Gebiet des Spiritismus Auf¬
klärung wünscht, dem kann der Vortrag des Hauptlehrers a . D .
Kasper ( siehe Annonce ) empfohlen werden . Damit , daß man
meint , diese dunkle Sache kurzweg als „Schwindel" abtun zu
können , ist nichts erreicht , kein Beweis erbracht . Ernste Forsche,,
und hochwissenschaftlichgebildete Männer streiten um die merk¬
würdigen Phänomene und ihre letzte Entstehungsursache . Wird
es wohl noch gelingen , auch in diese geheimnisvolle Sache etwas
mehr Licht zu bringen ? „Der Geist erforschet alle Dinge !"

Durlach, 27 . Jan . Auf die heute abend 8 Uhr in der Blume
von der N . S . D . A . P . Durlach einberufene öffentliche
Volksversammlung sei auch an dieser Stelle nochmals
aufmerksam gemacht.

) ! ( Durlach, 26 . Jan . In der heutigen Sitzung des Bezirks¬
rats Karlsruhe wurde das vorliegende Gesuch des früheren
Wirts Karl Schlotter (zum „König von Württemberg " in
Karlsruhe ) um Erteilung der Wirtschaftskonzession für die
Schankwirtschaft zur „Stadt Durlach" inDurlach abgelehnt ,
da das Kollegium ein Bedürfnis für Wiedereröffnung dieser
seit einigen Jahren für das Wirtsgewerbe geschlossenen Lokali¬
täten absolut nicht einsehen konnte . Auch der Stadtrat Durlach
hatte die Bedürsnisfrage verneint mangels eines Bedürf¬
nisses. Des weitern erhob der Wirteverein Durlach und Um¬
gegend aus gleichem Anlaß energischen Protest . Diese ein-

- stimmigen Kundgebungen hatten den Erfolg der Ablehnung
des Konzessionsgesuches.

Durlach, 26 . Jan. Heute abend 6 Uhr sprang der 22 Jahre
alte , ledige Hilfsarbeiter Karl Kumm , wohnhaft in Gröt -
zingen , an der Endhaltestelle in der Schillerst! , zu früh von der
Elektrischen ab , kam zu Fall und geriet unter denWagen,

'wobei
ihm der linke Fuß vollständig abgedrückt wurde . Kumm wurde
mittelst des Krankenwagens der freiwilligen Sanitätskolonne
hier in das städtische Krankenhaus verbracht ; sein Zustand
ist ernst.

— Die Erwerbslosigkeit in Baden . Di« ungünstige Ent¬
wicklung der Arbeitsmarktlage ist auch in der Zeit vom
l .—20 . Januar noch nicht zum Stillstand gekommen . Fast
alle Berufsgruppen sind mehr oder weniger stark von der
Krise erfaßt . Besonders stark wirkte sie sich auf dem Arbeits¬
markt der Metall - und Maschinenindustrie, der Tabaksabri -
kation, des Holz- und Schnitzstoffgewerbes und der Schuh¬
fabrikation aus . Die Arbeitssuchendenziffer ist von 80 982
am 13 . Januar auf 88 991 am 30 . Januar gestiegen . Paral¬
lel stieg auch die Zahl der Hauptu -nterftützungsempfänger von
insgesmt 65116 am 13 . Januar auf 73 237 am 20 . Januar .

— Falsche IV-Rentenmarkscheine auch in Baden. Wie in
der Provinz Hannover , so ist neuerdings in Baden ein fal¬
scher 10-Rentenmarkschein aufgetaucht. Diese Scheine er¬
kennt man an folgenden Merkmalen : Gewöhnliches , minder¬
wertiges Papier , die Fasern fehlen, Wasserzeichen unvoll¬
kommen nachgeahmt. Die Beschriftung weicht von der der
echten Scheine erheblich ab , im Text fallen besonders die
Zahlen „5" und «500" durch ihr dünnes Aussehen auf . Das

Wort „Verlangen " ist mit einem kleinen „v" wiedergegeden
und beim Wort „Rentenbriefe " fehlt am Ende das „e"

. Im
Strafsatz fehlt in der letzten Zeile an dem Worte „nicht"
das „t".

Sendefolge des Südd . Rundfunks A . - G.
Mittwoch, de» 27. Jannar : 3—4 Uhr: Jugendstunde: 4—1:36 lltzr :

Wirtirbajtsnachrichlcn; 4.36—6 Uvr : Nichmittagskonzert untz Neues
aus alter Welk ; 6— 6. 36 Uhr : Zeitansage. Wetterbericht , Nachrichten¬
dienst der Würlt . und Bad . tandwtrtschafrskammer: 6.36—7 Uhr :
Englischer Sprachunterricht; 7.32—3 Uhr: Bortrag 1. »Haushalts -
Elektrotechnik stdr dis Haus - rau", 2. » Emsache Stromkostenbsrechmttig
für Beleuchtung uns Haushaltaovarate " : 3 Uhr : Zeitansage, Wetter¬
bericht : 8 Uhr : „Die schönsten Lustspiele der Weltliteratur", anschlie-
tzcnd »Der Frieden ", anschließend »Tanzmusik"; 11 Uhr : Lebte Nach¬
richten .

Donnerstag , de« 2° . Januar : 4—4 .36 Uhr: Wirtschaftsnachrichten :
4.30—6 Uhr : Nachmittagskonzert und Neues aus aller Welt; 8—6,36
Uhr : Zeitansage. Wctterberichr , Nachrichtendienst der Württ. und Bad.
Landwirtschastskammcr: 6.30—7 Uhr: Dramaturgische Funkstunde ;
7—7.Z6 Uhr : Vortrag „Die Gaumenmandeln und die Rachenmandel" ;
7 .36—3 Uhr: Vortrag „Das Mannheimer Nationaltheater": 8 Uhr:
Zeitanage, Wetterbericht: 8—9 Uhr : »Reise um die Welt", 16. Station
London: 8— 11 Ubr : Altes und Neues aus der süddeutschen Heimat .
Elsässischer Abend: 11 Uhr : Letzte Nachrichten .

Freitag , dc» 29. Jannar : 4- 4 .36 Uhr : Wirtschaftsnachrichten : 4L6
bis 6 Ubr : Nachmittagskonzert und Neues aus aller Welt: 6—6.36
Ubr: Zeitansage, Wetterbericht, Nachrichtendienst der Württ. und Bad.
Landwirtschaftskammer: 6.30—7 Ubr : - Vortrag „Romain Rolland" :
7- 7.36 Ubr : Sprich deutsch ! ; 7.36 - 3 Uhr : Vortrag »Der Tanz als
künstlerischer Ausdruck" : 8 Uhr : Zeitansage, Wetterbericht : 8 Uhr :
Sinfonie - Konzert, anschließend Unterhaltungskonzert; 11 Uhr : Lebte
Nachrichten .

Samstag , den 8 » . Jannar : 2- 3 Uhr: Schallplattenkonzert: 3- 4
Uhr : s Grelle von Srrümps - lbach erzählt: 4- 4.36 Uhr : Wirtschasts -
nachrichten : 4.33—6 Uhr : Tanzmusik: 8 Uhr: Zeitansage, Wetterbericht .Landwirtschaftsnachrichten; 6 .30 - 7 Uhr: Dramaturgisch- Funksiunde :
7 7.36 Uhr̂ Bortrag „ Dis Anekdote als Spiegel der Kultur- und
Geiitesgeschichte " : 7. 36- 3 Uhr : Morie -Kursus : 8 Ubr : Zeitansage.
Wetterbericht . Sportnachrichten; 3- 9.15 Uhr : Kammermusikabend , an¬
schließend Snnkbrcttl : 11 Uhr : Letzte Nachrichten .

Kleine . Nachrichten aus aller Wett
Ministerialdirektor Kiep bleibt in seinem Amt. Die Nach¬

richt, daß Reichspressechef , Ministerialdirektor Kiep nach
Budapest als Gesandter gehen soll, entbehrt jeder Grund¬
lage . Ministerialdirektor Kiep ist vom Urlaub zurück und
übernimmt wieder seine Dienstgeschäfte .

Jtalinanisierung Südtirolrr Stationsnamen . Wie die
„Innsbrucker Nachrichten" melden , ist durch ein Dekret die
deutsche Benennung der Eisenbahnstationen in Südtirol
verboten und die sofortige Entfernung der deutschen Na,
menstafeln angeordnet worden . Das Ausrufen von deut,
fchen StatiHnsnamen hat zu unterbleiben . Bisher waren
auf den Stationsgebäuden und auch in den Fahrplänen
die deutschen Slationsbezeichnungen zum Teil noch vor¬
handen .

Ausschluß eines italienischen Professors . Der Osservatore
Romano veröffentlicht ein Dekret der Jnguisitions -Kon-
gttgation , wodurch der Professor der Kirchengeschichte an
der Universität Rom , Ernesto Vonaiuti , exkommuniziert
und allen Gläubigen geboten wird , ihn zu meiden.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Gua¬
temala und Nicaragua . Aus Guatemala wird gemeldet ,
daß die Regierung die diplomatischen Beziehungen zu Ni¬
caragua wegen der Wahl Chamorros zum Präsidenten
von Nicaragua abgebrochen habe . Guatemala betrachte
diese Wahl als einen Vorstoß gegen die bestehenden Ver¬
träge .

Erhöhung der Postgebühren in Frankreich. Die Postge¬
bühren mit dem Ausland werden vom 1 . Februar ab er¬
höht. Ein Brief nach dem Ausland wird dann 1L5, eine
Postkarte 0,75 Frcs . kosten . ,

Französisches Verlangen i» der Frankenfälschungsangele¬
genheit. Ministerpräsident Briand hat, wie Havas mitteilt,
dem französischen Gesandten in Budapest Weisungen er¬
teilt , bei der ungarischen Regierung darauf zu bestehen ,
daß die Anwesenheit französischer Vertreter beim Verhör
der Angeklagten in der Frankenfälschungssache gestattet
wird .

Kürzung des amerikanischen Marinbndgets. Der vom
Repräsentantenhaus angenommene Marinehaushalt sieht
außer der Abstreichung von 9 Millionen Dollar für d«n
Bau weiterer Flugzeuge die Herabsetzung des Personalbe¬
standes der amerikanischen Marine um 4000 Mann und
die Streichung der Ausgaben für die Marineluftschiffstation
Lakehurst vor.

Buntes Allerlei .
Feuersbrunst in einem schlesischen Dorf . Wie man aus Bres¬

lau meldet , wütete in dem schlesischen Dorf Hennersdorf auf dem
großen Gut des Gemeindevorstehers Erundmann eine gewal¬
tige Feuersbrunst . Es wurden ungefähr 1000 Zentner Getreide
öeu und Stroh vernichtet .

Eattenmord . Der 72 Jahre alte Rentner Josevb Kugler wurde
in seiner Wohnung in Stein bei Chemnitz mit durchschnittener
Kehle aufgesunden . Unter dem Verdacht, den Mord begangen
M haben , wurde seine 35 Jahre alte Ehefrau verhaftet .

Liebestragödie auf einem Rittergut . Auf dem Gute Eramzau
in der Okermark fand der Gutsväckter Wähler den Sohn bei
Gutsbesitzers Schönemann aus Graß -Lüben und seine eigener
beiden Töchter, die 15 und 18 Jahre alt sind , erschossen aus
Schönemann war mit der älteren Tochter verlobt . Allem An
schein nach bat er die beiden Mädchen und sich selbst erschossen

Drei Kinder ertrunken . Wie die . .Düsseldorfer Nachrichten '
aus Ratingen melden , hielten sich fünf Kinder im Alter vor
5—7 Jahren in einem Steinbruch auf . in dem sich Wasser be>
fand . Als die Kinder die dünne Eisschicht auf dem Wasser be¬
traten . brachen sie ein Zwei von ihnen wurden in erstarrten
Zustande aus dem Wasser gezogen, während die drei übrigen nur
als Leichen geborgen werden konnten

4 Personen ertrunken. Wie die „Labiauer Kreiszeitung " be¬
richtet, batten sich am Sonntag nachmittag 4 Töchter und de ,
einzige Sohn des Kaufmanns Widuvski aus Karlsrode mit
einem Schliitenfubrwerk über das Eis des Nemonies- FIusses zum
Besuche nach Gilgc begeben . Bei der spät nachts unternomme¬
nen Rückfahrt geriet das Fuhrwerk in eine offene Stelle der
Flusses und versank. Von den Insassen konnte nur eine Tochter
gerettet werden

Das britische Militärgericht in Wiesbaden ist jetzt zum ersten¬
mal in Tätigkeit getreten . Es verurteilte zwei Gastwirte , die
entgegen dem strengen Verbot , an Mannschaften und Unteroffi¬
ziere keine alkoholischen Getränke mit mehr als 10 Prozent Al¬
kohol zu verabfolgen , an britische Soldaten Kognak und Kirsch-
waiier verkauft halten , zu je 30 Mark Geldstrafe. Die beiden
Kellner erhielten einen Verweis .

Die Wanderung des 80 Markscheins. Ein lustiges StIcklein
ereignete sich dieser Tage in einem Dorf bei Donaueschingen. Zu
einem Kaffeeklatsch war dort in einem Hause die bochfesttäglrche
Kaffeekanne benutzt worden dis sonst das ganze Jahr über ein
beschauliches Dasein führt . Am Abend nun wollte der Haus¬
herr Kassensturz machen und seine geheime Geldkassette , eben
die große Kaffeekanne , revidieren . Aber o Schrecck. der gesuchte
50-Markschein kand sich nickt mehr darin . Nun wurde die Sau¬
stande durchwüblt . in welcke die Reste aus der Kanne entleer!
worden waren , doch obnc Erfolg . Schließlich gestand der Knecht ,
daß er schon der Sau aus der Stande Futter gebracht Habs . Im
Laufschritt ging es in den Stall .wo der Trog eifrisst durchsucht
und zur größten Freude des Besitzers das nielbegehrte Pavier -
chen gerade noch keil vor den Zähnen des Borstentieres gerettet
werden konnte. - -



Deutsib- kranzösilckie Eisluicken -Sviele . Am Dienstag iand nun
» rsten M " le seit Iftl ^ ein nrsncs Eisöacken - Turnier -misck - n einer
irn »,üfisck>en und einer deutschen Mannschaft statt und »mar
W8rt » ds den Berliner Echlittlchubklnb und den Kock-n - Club
non Cbanwn -. r zusammen. Trotzdem ein wenig Regen kiel , ge¬
bürte die Bartie von Anfang an zu den tvann -ndftcn Spielen .
Die Deutschen wurden mit 3 : 1 Sieger . Den Berlinern wurde
ein Becher überreicht, in -dem folgende Anschrift emoraviert ist :
Eishockey . Wiederauknakime der seit 1911 eingestellten Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und Frankreich.

44 -Stundenwoche kür die » ustimlilchen Seeleute . Die gesetz¬
gebende Versammlung von Neusüdwoles nahm in dritter Le¬
sung mit 15 gegen 88 Stimmen eine Gesetzesvorlage an , die die
44-S4undenwoche für die Seeleute vorlieht .

Drei Divisionskommandeure Sasse im Reichsyecr. Dem Reichs-
drer gehören zurzeit 3 Generale mit Namen Sasse an . Der
c-ltelte , Generalleutnant Ernst Sasse , ist seit 1 . Jan . 1825 Kom-
mandeur der 5 . lsiidwestdeutschen ) Division in Stuttgart und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis 5 . Sein Bruder . Paul - Sasse , ebenfalls
Generalleutnant , ist Kommandeur der 8. Kavalleriedivision in
Weimar , zu der auch das Reiterregiment 18 in Cannstatt und
Sudwigsburg gehört . Ein Vetter dieser beiden ist der auf 1 .
«rebruar zum Kommandeur der 8 . Division . Berlin und Befehls¬
haber im Wehrkreis 3 ( Brandenburg und Schlesien) ernannte
Generalmajor Otto Lalle .

Neueste Naärrickten.
Diplomatischer Empfang beim Reichspräsidenten .
T .U . Berlin , 26 . Jan . Wie die Telegraphen -Union

erfährt , fand am Dienstag abend beim Reichspräsidenten
zu Ehren des diplomatischen Korps ein Abendessen statt ,
an dem u . a . die vier anwesenden fremden Missionschefs,
der Reichskanzler , der Reichsaußenminister und der
Reichstagspräsident mit ihren Damen teilnahmen .

Mißtrauensvotum der Deutschnationalen gegen die
Reichsregierung .

T .U . Berlin , 26 . Jan . Nach fünfstündiger Sitzung be¬
schloß am Dienstag die Reichstagsfraktion der Deutsch¬
nationalen Volkspartei morgen ein Mißtrauensvotum
gegen die Reichsregierung einzubringen .

Der Tiroler Landtag für Intervention in Rom.
T . U . Berlin , 27 . Jan . Ter „ Lokalanzeiger " meldet

aus Innsbruck : Eine Obmännerkonferenz des Tiroler
Landtages beschloß , das Wiener Auswärtige Amt durch
den Landeshauptmann zur Intervention in Rom wegen
der italienischen Dekrete über Südtirol zu veranlassen .

Beisetzung Merciers auf Staatskosten .
T . U . Brüssel , 26 . Jan . Die Kammer hat nach voran¬

gegangener Debatte und einer Intervention des Außen¬
ministers Vandervelde die Kredite zur Beisetzung des
Kardinals Mercier auf Staatskosten mit 95 gegen 2
Stimmen bewilligt . Der Beschluß der Kammer wurde
auch vom Senat mit dem gleichen Abstimmungsergebnis
angenommen .

Ein italienischer Dampfer untergegangen .
T .U . Paris , 26 . Jan . Aus Konstantinopel wird ge¬

meldet , daß der italienische Dampfer „Prinzessin Jo¬
landa " im Schwarzen Meer untergegangen ist . Das
Schicksal derPassagiere und der Besatzung ist unbekannt .

Russisch -chinesische Entspannung .
T .U . Moskau , 26 . Jan . Aus Peking wird gemeldet ,

daß die russische Gesandtschaft in Peking dem chinesischen
Außenministerium mitgeteilt habe , daß nach der Bei¬
legung des Konfliktes die russischen Truppen von der
chinesischen Grenze zurückgezogen werden würden .

Telephonstreik in Warschau.
T . U . Warschau , 26 . Jan . Am Dienstag sind die

Telephonistinnen wegen Lohndifferenzen in den Streck
getreten .

Der Kern des Unsinns bei der Kleidung ist die Prokla-
inierung irgend einer Idealfrauengeslult als Norm . Die Ein-
heitslinie muß fallen . Sie trägt die Schuld , das; Millionen
Frauen in einer Kleidform einherwandeln , die sie dem Fluche
der Lächerlichkeit aussetzt. Der einzige Weg, mit dem Kleide
dem Leben nahezukommen , ist die Erfaisung gewisser grund - 6
legender Typen der Frauengestalt und Einstellung des Kleid¬
entwurfs auf das wesentliche dieser Typen . Rasse, Lebens-
sradium und Beruf müssen berücksichtigt werden . Durch solche
Schulung geht der langsame Weg zum Eigenkleid , das als End¬
ziel alles Strebens , aller Reform beizubehalten ist. So schreibt
E . Lühmann im Februarheft der Zeitschrift „Neue Fraucuklei -
dung und Frauenkültur "

, das neben Aufsätzen von Rechts¬
anwältin Marie Munk über die elterliche Gewalt der Mutter ,
einer Studie über Paula Modersohn -Becker, dem literarischen
Brief einer Mutter an ihren Sohn , einem Aufsatz über die
slowakisch-mährische Hemdtracht von Hans Mützel usw. rn
vielen Abbildungen wertvolle Anregungen für die Kleidung
älterer Damen , jüngerer Frauen , Mädchen und Kinder bringr .

Der Verlag G . Braun , Karlsruhe , versendet Probenummern
kostenlos . Jährlich 12 Hefte . Preis einzeln Mk . 1 .20 , im
Abonnement MK . 1 .—.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag .
Die Depression im Norden macht sich immer mehr gel¬

tend . Unter ihrem Einfluß ist für Donnerstag vielfach
bedecktes , auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten .

HMWW Kr SkMWlizei.
Es hat sich in letzter Zeit immer mehr die

Unsitte herausgebilder, daß insbesondere jüngere
Leute ans der Hauptstraße und an sonstigen
Straßenecken in kleineren und größerenGruppen
beieinanderstehen und dadurch den Vorüber¬
gehenden den Weg versperren

Ich mache darauf aufmerksam, daß es nach
tz 2 der Straßenpolizeiordnung der Stadt Dur¬
lach verboten und strafbar ist . auf den Straße »
und Platzen der Stadt in Gruppen sich anzu¬
sammeln, znsammenzustehen oder armivarm zu¬
gehen . Außerdem haben sich Fußgänger bei leb¬
haftem Verkehr rechts anszuweichen .

Es muß weiter iestgeftellt werden, daß ver¬
schiedene Fuhrwerksbesitzer die Gewohnheit
haben, ihre Wagen ohne ortspolneiliche Erlaub¬
nis über Nacht auf den Straßen stehen ,z« lasten .
Ein derartiger Zustand kann auf die Dauer
nicht aeduldel werden, zumal hierdurch die
Ueberstcht über die Straßen und die Verkehrs¬
sicherheit sehr beeivlrächtiat ist Zuwiderhan¬
delnde haben in Hinkunft ebenfalls Bestrafung
s« erwarten .

Dnrlach . den 25. Januar 1926 .
V »» Gd «rbürgcrn <«ist«r .

Notstandsmaßnahme » füranSg e « erte
Erwerbslose «nd von der Er-
werbslosenlürsorge nicht erfaßte
« ngestelltr .

ES ist uns aus Reichsmitteln eine einmalige
Znschußunterstützuug für ausgesteuerte Erwerbs¬
lose nnd Angestellte , die bei ihrer Entlastung
keinen Anspruch aus Erwerbslosenunterstützung
gellend machen konnten , überwiesen worden.

Die für eine solche Unterstützung in Betracht
kommenden Personen, die nur teilweise dem
Unterzeichneten Amt bekannt sind, werden hi r-
mit aufgefordert, sich am Donnerstag , de«
28 «nd Freitag , de« 2k». dS MtS. jeweils
vormittags vo« 9—12 Uhr beim Unterzeich¬
neten Amt — Rathaus Zimmer Nr . 13 — zu
melden.

Die Gesuchfteller haben hierbei eine Be¬
scheinigung des Arbeitsamts vorznleoen, aus
der hervorgeht, von wann bis wann sie Erwerbs¬
losenunterstützung bezogen haben oder ( bei An¬
gestellten ) aus welchem Grunde sie zur Erwerbs -
losen -UirterNützuna nicht zugelaffen worden sind

Für Arbeiter , die deshalb keine Erwerbslosen
Unterstützung erhaften, weil sie den 8 4 des Er-
werbSlosenfiirsoigegesetzeS nicht erfüllen, d . h
für das letzte Jahr nicht den Nachweis einer
dreimonatigen Versicherunĝ pflichtigen ? Beschäf¬
tigung erbringen können , kommt eine Unter¬
stützung aus diesen Mitteln nicht in Betracht.

Gesuche, die nach Ablauf obiger Frist ein-
gehen , haben keine Aussicht auf Berücksichtigung .

Dur lach . .den 26. Januar 1926.
Stadt. Fürsorgeamt .

Zur Erstellung von 2 dreistöckigen Wohn¬
häusern an der Killisfeldftraße sollen die nach¬
stehenden Arbeiten vergeben werden:

1 . Steinhauerarbeiten (Kunststkin ).
2 Trägerlieferung.
3 Zimmerarbeiten

Angebote hierauf sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift ve »sehen dis spätestens

Freitag» den 5. Februar 1926,
vormittags 19 Uhr,

auf unserem Büro abzugeben , woselbst die
Zeichnungen «nd Bedingungen zur Einsicht auf-
Uegen und Ängebotsformulare unentgelrlich er¬
hältlich sind.

Durlach , den 26. Januar 1926 .
Stadt . Hochbanamt.

Zsarrettversteigerung.
Tie Gemeinde Stupferich

versteigert am Donnerstag ,
Le « 28. Januar » nach-
mittags 3 Uhr , einen ca.

Ast VS 20 Ztr . t.schwerest Rinds -
farre«.

Zusammenkunft beim Farrensiall daselbst .
Der Gemeinderat . _

la junges fettes

Maftkuhstcisch
das Pfund zu 80 ^ empfiehlt

Hemm MMttmi, Mrslr. r.

N » n> -illvpatstk«

« (kiame put. Zssek .)
VoLlsolnusoLsnäs I- « dsn1i »» n » Lmuü » ion

lvr Ki,liier

Liuliorii Ilvrrn » » »
Uvi -rrv -riieiinlltvt Llr»rlctpl »t2.

Mi « WH «

vALrlLok.
NünSelsiolivrs öUeuMekv LMksaslklll . —

kieieiisüM-Mo-iiiilHü lssklmiiö. MirekvlMoiiiir ms »si'iA'uiie.

/ iLLLlurlS von SvLrslLlLxsu bsl lässt:rnögs-
ItoLstrsr Vsrulnsvnx . — Slro - , SoLvolc-
Lcmt :«> - LorrsnivsrDsLr . — LstssDeoLit :-
drlsks . — vLrlsUovs - n LrsLtdxstwLvruvtzs
xexsn SloUvrUsItslelslULx nnl LzkvodLsL,
Lür -ßssoULtt u vLdsrpkaLck — K.osts .ut von
INseUssIn , H.L- vnä VsrDs .uk, sovri « Vsr -
mrsdrtuiJ vnä Vsrvs .11nLS von Vkort;-
xs -Vloron «.Usr L.rtz. — Lvsorsu » ? von vs -
vlson . — ^ .nsküUrnnx nllor dnoLrnLsstxsL

SssoLLktzs dsl DntLndsr LoLlonnnx .
LsssvustunS « » :

vorm . 8—V»1 llir , »Loki» . >/>3—V»9 Hrr
8»n»st»g 8—1 Ukr .

Dis OssolI

SreihSudlgcr SMsWMHilis.
Die Gemeinde

Langensteinbach ver¬
kauft freihändig, im
Wege schriftlichen
Angebots ans dem
Gemeindewald fol¬
gendes Stammholz :

Los 1 Tannen und Fichten 2 Stück IV, 13 V,
65 Vl Klasse zusammen 12 .72 km

Los 2 Tannen «nd Fichten 2 Stück IV, 17 V,
41 Vl Klaffe zusammen 1068 km

Los 3 Tonnen und Fichten 2 lll , 6 IV , 10 V,
42 Vl Klaffe zusammen 1396 km

Los 4 Tannen und Fichten 12 V . 21 Vl Klaffe
zusammen 682 km

Los 5 Tannen und Fichten 1 III , 7 IV , 26 V,
63 VI Klaffe zusammen 20 34 km

Los 6 Tannen und Fichten 1 III , 10 IV, 8 V,
53 VI Klaffe zusammen 1596 km

Los 7 Fichten 1 I » . 4 V . 14 VI Kl. zns- 3.72 km
LoS 8 Fichten 11V , 2l V. 27 VI Kl zns. 1163 km
Los 9 Fichten 2 IV . 32 V. 24 VI Kl. zns. 13 68 km
Los 10 Fichten 2 IV . 27 V . 61 VI KI zns . 1864 km
Los 1l Fichte» 5 IV . 33 V. 81 VI Kl. zus. 26.06 km
Los 12 Fichten 2 IV . 39 V . 62 VI Kl. zus. 22.86 km
Los 13 Fichten 1 III . 8 V. 37 VI Kl. zns 966 km
Los 14 Fichten 1 III , 7 IV , 29 V . 60 VI Kl. und

Lärchen 2 V, 12 VI Klaffe zusammen 25 46 km
Angebote sind bis Montag , den 1 . Februar

ds. I « . nachmittags 4 Uhr beim Gemeinderat
hier einzureichen .

Langensteinbach , den 26. Januar 1926 .
Gemeinderat .

Für 2
Madären

vom Lande 15 und 18
Jahre wird Stelle ge¬
sucht in Privathaus .

Angebote unter Nr .
39 an den Verlag .

Verloren von Aue
bis Durlach elektrische
Haltestelle schwarze
Schal. Abzugeben geg.
Belohnung

Aar . Bergflr . 22 .

Am Sonntag auf dem
Weg zum Turmderg
v«a«n,r
Kinderpel)

v«»lore « gegangen.
Gegen Belohnung ab¬
zugeben
_ Grötzingerstr. 20.

Ein bereits noch neues
Rokoko - Kostüm

zu verleihen
Kurtach - Aar .

Hauptstr. 14 III. r.

Wieder eingetroffen:
Prima

Mgrukäsk
hausmachcr

Leber- n.
SriebeWilrste

E . Fisch«
Feinkost .

Der große

Ürko1§
den unser

KIM ? «« M
8! Ul - UklÜ

NKI 'VKllllSlIl'lW
erzielt, hatseineUr¬
sache in der glückli¬
chenZusammensetz¬
ung aller zum Blnt -
ausbau u zur Kräf¬
tigung des ganzen
Nervensystemsnot¬
wendigen Bestand¬
teile . Zu haben in
allen Apotheken u.

Drogerien.
Bestimmt in der

Löwen - Apotheke
Hanptstraße.

Ein
Oelfaß

bat abzugeben
I «l ro«itza«g

Seboldstr . 2.

Morgen Donners¬
tag anschließend an
die Singstunde

öÜNkk "

Vollzählige Beteili -
gvng erbittet

Der Vorstand.

IsM-»I8lIIIIlI
« «Meli « . -
W Lursbsgina kür W
W kortgesekrittsno Z
W I rvltttg , livn 2 !» W
W -»»uaar W
W ' » kr . W
W ^ nmeläungLn : Z
s Uotel „Grolls" oflsr Z
D VValäslraLs 57 . Z
WklnreluiNki ' i' ieiUV
W ssäsrrsit . ^

Gesucht wird auf 1 .
Febr . für nachmittags
fleißiges, ehrliches

Mädoken
von 15—17 Jahren , das
alle Hausarbeit über¬
nimmt in kleinen Haus¬
halt

Schriftl . Angebote
mit Lohuansprüchen
unter Nr . 41 an den
Verlag

Heist «Sb Zimmer
an Herrn ob. Fräulein
n vermieten Zu er-
ragen im Verlag.

Mbl. ZiMtt
sofort zn vermieten.

Zu erfragen im Verl.
Wer erteilt

eng ! S-kachmtknicht ?
privat . Angebote irnter
Nr . 40 an den Verlag.

Tüchtige
Merl » u. FÜlkeri«

fürs Haus gesucht.
Leovoldstr . 12 p.

Gebranchter

KiNdNWM
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verl.

IlLÜSll lllk
lllöüiLiLl, aurkilveß

ln
lliil'iserre!

' Isgelilsn .

Hauptlehrer a . D . Kasper wird am Mitt¬
woch , den 27. ds. Mts ., abends 8 Uhr, einen

Vortrag „S-iritirms"
halten ( stehe Artikel !)

Lokal : Schloßkaserne (Mädchenbürgerschule )
2. Stock , Zimmer Nr . 3.

Kranken -llntttstWWoereis
Durlach lgegr. 1866).

Wir bitten unsere geehrten Mitglieder , hier¬
von Kenntnis nehmen zu wollen , daß die Aus¬
stellung von Krankenscheinen nunmehr durch den
derzeitigen 1 . Vorstand Herrn Karl Mäule ,
Gartenstr . 49,1 St ., erfolgt.
_ _ Der Vorstand.

SttMtkll Snlich
d« btuts- w BeWteilmder.

Am Donnerstag , de« 4 . Febr . ds . IS .»
abends 8 Uhr . findet im hiesigen Rathaussaale
die satzungsgemäße

Kauptversammkung
statt mit folgender Tagesordnung:

1 . Jabresbericht des 1 Vorsitzenden .
2 . Kassenbericht des Rechners.
3. Neuwahl des Gesamtoorstaudes.
4 . Verschiedenes .

Hierzu werden alle Mitglieder einschließlich
der Ruhegehaltsempsänger und -Hinterbliebenen
geziemend cingeladen.

_ -_ Der Vorstand.

MsI-ktt-N,l> „SkkWM IM"
Durlach.

Am Samstag , den 6. Februar 1926 ,
abends V-9 Uhr findet im Gasthaus zur Blume
unsere

statt .
SkkeroloersaMW

Tagesordnung :
Einzelbericht der Vorstandsmitglieder
Neuwahl des Gesamtvorstandes
Verschiedenes .

Anträge sind schriftlich bis spätestens 3l.
Januar beim Vorstand einzureichen . In An¬
betracht der wichtigen Tagesordnung erwartet
pünktliches «nd zahlreiches Erscheinen
_ Der Vorstand.

Morgen Donnerstag

« rl «
" " '

) .
WM Bm. RlMrmeiftkk

Hauptstraße 26 .

Morgen Donnerstag ans dem Wochenmarkt

Gefrierfleisch
LnNL 8vKrnSL «L« i ' Lj » .

L vo.
M k' ernsprsok - LnsokIüsss

kür ävü k'srnvvrlctzLr
Assr. 4L-U2 4S0L

kür äeo 8tLätver !csdr .'
IV». »V 4431 4432 4433

kür äis Vvvisen -^ dtsiluvx
SSr. 443S

GvangeUscker Gottesdienst.
Durlach : Donnerstag . 28. Jan . , abends 8 Uhrr

Wochengottesdienst :
Diemer : „Die Beichte ".

ii


	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]

